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Wenn Frauen Un Männer heten

A Impulse für eine gerechte Sprache
FÜr Frauen Un Männer In der Liturgie

Wıe In der Ausschreibung diıesem 5ymposion formuhiert wurde., esteht das Ziel dıe-
(T} Z7WEeIl Tage darın, „eine Gelegenheıt bieten, miıteinander hinsıchtlic der Rolle“ der
Tau In der Liturgie hıstorische Entwicklungen nachzuvollziıehen, dıie gegenwärtige S1ituatıi-

ec3 Im Zen-analysıeren und V1ısıonen und nlıegen für dıe Zukunft formuliıeren
irum diıeses Referates steht der Ihemenkomplex AFTAU und Sprache DbZWw dıie rage nach
eıner geschlechtergerechten Sprache‘“ sowohl 1mM hlıturgiıschen als auch gesellschaftlıchen
Kontext. Eıniıge zentrale Aspekte dieses hemenbereıiches werden herausgegrıffen,
dann In ihrer Bezogenheıt zue1inander e1in Mosaık darzustellen. Es wırd e1 nıcht möglıch
se1n, dieses Mosaık 1im Bıld leiben vollständıg mıt en Steinen auszulfullen
Eıiniıge unverzıchtbare Ecksteine werden kurz umrIissen. In einem ersten chriıtt wırd
der hıstorıische Kontext, aus dem heraus dıe Dıskussion geschlechtergerechter Sprache
entstand, kurz sk17zziert. In einem zweıten werden einerseılts grundsätzlıche Aspekte ZUT

Sprache, andererseı1ts aber spezıfıscher Perspektive eiıner geschlechtergerechten S pra-
che weltergeführt.

Stationen auf dem Weg einer geschlechtergerechten Sprache
K Der historische Aufbruch Von Frauen, eine geschlechtergerechte Sprache

fordern Maskuline Sprache und (Frauen)Realıtä
DIie rage und Forderung nach eiıner geschlechtergerechten Sprache kann nıcht auf eıne

jJahrhundertelange Tradıtion zurückgreıfen. Die Problematisıierung einer geschlechterge-
rechten Sprache iın einem ogrößeren Ausmalß begann sıch 1mM 18 Jahrhunder.' 1mM Rahmen der
gesellschaftlıchen Frauenbewegung abzuzeıichnen.

Als e1ıspie für dıe Sensıbilısıerung und Thematısıerung der Verflechtung VON Sprache
und Realıtät 1st Ulympe de Gouges NECNNECI Im Jahr 789 bZzw 791 War CS 1ın rank-
reich großen Volksunruhen gekommen, dıe schheblıc ın die französısche Revolution
mündeten. Im Zuge dieser kam 65 ZUT 10324 „Menschenrechtserklärung‘‘, cdie In dieser For-
mulıerung noch bis heute den Anscheın vorg1bt, Frauen und annern jeiche Rechte ZUZU-

ıllıgen. DIie Tranzösısche Schriftstellerin Olympe de Gouges jJedoch krıitisıerte diese-

Dieses für das 5ymposıion VON MI1r vorbereıtete Referat mußte aufgrun: der zeıitlıchen Überzie-
hung VOTANSCLANSCHCI Referate stark gekürzt werden und konnte in dem vorbereıteten Ausmaß nıcht
vollständig Symposıon dargeboten werden; 1e6S$ gılt insbesonders für den praktischen eıl kon-
kreter geschlechtergerechter exXte entsprechend meıner Intention, Impulse für ıne geschlechterge-
rechte 5Sprache geben. Da ıch ber diesen eıl für wiıchtig alte, veröffentliche ıch ıhn auf dıesem
Weg

Der Plural „Rollen“‘‘ würde dıie Vielfalt VO  —_ Frauenleben besser wıderspiegeln.
Ausschreibungstext ZU S5ymposıon 1996 Frauen und ihre Rolle ıIn lıturg1ischen Feıern, /7.und

Oktober 1996, Bıldungshaus Vırgıl, alzburg (Liturgische Kommıssıon für Österreich).
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ratı1on, da S1e den iın der Erklärung implizıten Ausschluß der Frauen VOoONn den Rechten als

ungerecht aufze1igte und den grundsätzlichen inbezug der Frauen ın cAhese Rechte forderte.

S1e W ar eıne der ersten Frauen, dıe somıt für eiıne gerechtere Situation der Frauen eiınen

wichtigen polıtıschen und gesellschaftlıchen Stein 1Ns Rollen brachte, indem S1e eutl1ic
und unmißverständliıch auftf dıie Verwobenheıt VO Sprache und Polıtık, Sprache und Gesell-
schaft hinwies.‘ Olympe de Gouges krıitisıerte dıe sprachliche und damıt ıinha  1C Gileich-

setzung ‚„‚Mensch ist Mann  .. und den damıt erfolgten Ausschluß der Frauen Aaus den

sentlıchen Bereichen der Gesellschaft und der Bildung.’ WEe1 re nach der Revolution
VON 789 erfolgte dıe 50 „allgemeıne Menschenrechtserklärung”, die Olympe de Gouges
„Männerrechtserklärung nannte”, da s1e NUTr dem we1iben freiıen Mann galt 791 forderte S1e

angesichts der weıter bestehenden prekären gesellschaftliıchen und TeC  ıchen Frauensitua-
t10Nn ın nalogı1e ZUuU1 SO Menschenrechtserklärung adäquate Frauenrechte eiın TOLZ der

aktıven Mitgestaltung der Frauen be1 der Revolution dıie nlıegen der Frauen in

keiner Weise berücksichtigt worden.‘
Olympe de Gouges entlarvte das hınter dem Menschlichen verborgene Männliche und

verdeutlichte urc ıhre geschlechtsspezifischen Formulıerungen die grundlegende, ängste
eıt aber verdeckte, ennoch wichtigen tellen sichtbare und erkennbare Vorherrschafi
VONN annern in der Gesellschaft, Polıtık, Wirtschaft, Kultur und elıgi0n. Mıt iıhr ist 7A1

Vgl ZUT Bedeutung VOIN ymp des Gouges Gleichberechtigung und Guillo-
tine: Olympe de Gouges und dıe feministische Menschenrechtserklärung Französischen Revoluti-

Eıne Fallstudıe in programmatischer Absıcht. In Weiblichkeıit in geschichtlicher Perspektive.
Fallstudıen und Reflexionen Grundproblemen der historischen Frauenforschung. Hg Becher

Rüsen. Frankfurt Maın 1988, 7507201 mıt umfangreichen Literaturangaben.
S1ıe orderte mıt iıhrer Frauenrechtserklärung „Rechte der Frau und Bürgerin” auf politischer und

geselIschaftlıcher ene dıe bestehende Diskrimmierung VO  — Frauen besonders 1im Rechtsbereich.
ber uch In den anderen Lebensbereichen dlıch beseıltigen. Ihre Forderungen umfaßten dıe

„OÖffnung aller Amter für Frauen, den Schutz unehelıicher ütter, eiıinen vermögensbezogenen Ehe-

agı eın nationales Bıldungsprogramm, das Männer auf ıne Partnerschaft der Geschlechter VOIL-

bereıtet, eın (Gjesetz für miıt falschen Heiratsversprechen betrogenen Mädchen unı Wıtwen, dıie Be-

freiung der Sklaven in den KolonieIl, eınen „contrac soc1lal” zwıschen Mannn und Frau:; vgl azZu

SCHMIDT, Vom and ZUTLT Miıtte Aspekte eıner feministischen Perspektive iın der Geschichtswı1s-
senschaft. Zürich-Dortmund 1994

Dıie bis 1Ns tradıerte Formulierung der Menschenrechtserklärung erfolgt me1lstens hne
Hinweise darauf, daß Frauen be1 dıesen Rechten nıcht mitgemeınt Untersucht MNal In

eschichtsunterricht (1m Hauptschulbereich, da 1er eınÖsterreich zugelassene Schulbücher für den
‚„‚Mindestwissen” dıe Schülerinnen un: Schüler vermuittelt werden So. ıst folgende Beobachtung

machen: Im Unterrichtswerk „Geschichte kompakt. Klasse“ omm keıiner explizıten
alten, dal3 A VOoN Journalıstınnen einge-Nennung VO UOlympe de Gouges. Es wırd lediglich festgeh

reichte Vorschläge für ıne Gleichberechtigung der Frau VON der Mehrheıit cdieser Männerver-

sammlung abgelehnt (wurden' D Ahnlich verfährt das VO  e Hammerschmid Pramper Sımbrun-
Meilensteine der Geschichte‘‘ für dıe Klasse und AHS,neT herausgegebene Unterrichtswerk 7

wen1ı1gstens dıe Eileitung undder VO  — einer „Frauenrechtlerin“‘ gemeıint ist Olympe de Gouges
den Begınn des Artıkels der Frauenrechtserklärung wiederg1bt, vgl Diese 1995 bzw 1994 in

Auflage erschıenenen Unterrichtsbehelfe siınd dahingehend posıtıve Beispiele, insofern S1€e wen1ıgstens
einen minimalen 1nweIls auf das frauendiskriminıerende Faktum der Männerrechtserklärung geben.
7 wel weıtere Standardwerke für den Schulunterricht (u a. } Zeıten, Völker, Kulturen Z
1987!], 5459 und Arge u a.| Zeitbilder, 1989!], hingegen besprechen die
französısche Revolution hne irgendeinen 1nweIls auf Olympe de Gouges DbZW das Anlıegen einer

frauengerechten Rechtsprechung uUuSW

Vgl als Kurzüberblick KUHN, Chronık der Frauen. Dortmund 1992, H
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ersten Mal 1n der Geschichte eine großflächige Frauenbewegung entstanden, auch WenNnn
dıese zunächst Urc ihre Hınrıchtung nıedergeschlagen wurde DIe fIranzösische Auf-
bruchsbewegung VON Frauen konnte nıcht weıter aufgehalten werden und ZUS weıte Kreıise
nach England’, Amerika’, Deutschlan und Österreich"

F Die Forderung ach einer geschlechtergerechten Sprache IM Oontext der
zweıten Frauenbewegung

ıne breıte wı1ıssenschaftliche Aufarbeitung der Ihemen „Frauen und Sprache  6C DZWw
„Frauen In der Sprache  66 erfolgte In der zweıten Frauenbewegung, dıe zeıtliıch abh den 600er
Jahren des 20 Jh anzusetzen 1st urc dıe und insbesondere Uurc dıe zweıte Tau-
enbewegung wurde auf den Zusammenhang VOoONn Sprache, aC und Herrschaft. Spracheund Dıiskriminierung hingewiesen. Das Verschweigen, Ausschließen., Herabsetzen VoFrauen uUurc Sprache und dıe Rollenstereotypen De1l der Beschreibung VOoNn Frauenleben
wurden VON Frauen thematisiert und ıtısliert. Gleichzeitig begannen Frauen 1m großenAusmaß, Frauen der Vergangenheit und der Gegenwart sıchtbarer machen. Denn Frauenhat En In der Geschichte immer egeben. Diese Aussage 1st ana Weniger ana 1st dage-
SCH der Zusatz. daß Frauen In der Sprache, 1n der überlieferten Geschichte kaum vorkom-
INEC  S Im allgemeinen Verständnis VOoNnNn Sprache und Geschichte wurde bıis VOT kurzem dashıstorisch Bedeutende abgesteckt, daß 11UTr diejenigen KRäume und Zeıten des gesell-schaftlıchen Geschehens einbezogen dıie für das Handeln und die Interessen VON
ännern entscheidende Bedeutung hatten oder haben. “

Frauen aufgrund der eingeschränkten Bıldungsmöglichkeiten DIS In dıe 700er Jah-
dieses Jahrhunderts me1lstens „Objekte” der Von Männern verfaßten Geschichtsdarstel-

Jungen. Vorwıegend Männer hatten bıs dato über Frauen und deren Erfahrungen, Hoffnun-
SCH, WCNN überhaupt, dus ihrer Männersicht geschrıeben. Frauen als berichtende.,überliefernde ubjekte Jahrhundertelang nıcht ZUT Sprache gekommen. Um ex1istierenkönnen, raucht Tau und Mann Erinnerung., Frauen spurten hre Vorgängerinnen auf, dıe
VOonNn der Geschichtswissenschaft kaum beachtet worden für die Gegenwart undZukunft Tra schöpfen. Geschichtliche Erinnerung Wr und ist unerläßlich.“

Vgl eb  \ 319
Vgl azu dıe Übersicht VON BOCK, „Remember the Ladıies‘“‘. Frauen und dıe amerıkanıiıscheRevolution. In Was ist Gesellschaftsgeschichte? Posıtionen, IThemen, Analysen. Hg Hettling uMünchen 1991 17/7-187; BORRIES, Wendepunkt der Frauengeschichte. Pfaffenweiler 1990(Frauen iın Geschichte und Gesellschaft 26) 2041235|() Vgl Frauen be1l Revolutionen: GERHARD, Unerhört, Unerhört. Dıe Geschichte der deutschenFrauenbewegung. Reinbek be1 Hamburg 1990, ERNER, Frauen finden ihre Vergangenheit.Frankfurt u 1995

HAUSEN, Eınleitung. In Frauen suchen ihre Geschichte: Hıstorische Studien ZU undHg Hausen. München 1987. O2212 ARGE, Praxıs und Wiırkung der Frauengeschichtsschreibung. In Geschlecht und Geschichte.Ist ine weıbliche Geschichtsschreibung möglıch? Hg Corbıin. 1989, 2945
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Einıge grundlegende Aspekte ZUr Bedeutung Von Sprache und Wirklichkeit”
D Sprache undd

.„Realıtät äbt sıch nıcht anschaffen oder wegschaffen mıt Worten, allerdings VeI-

schweı1gen. Frauen wollen dieses Schweıigen brechen  ccl4
Sprache als Machtinstrument kann über vorhandene Wirklichkeıiten hinweggehen und

täuschen. Ist VOIN Menschen dıe Rede, erscheinen Frauen und Männer als Kollektiv,
ansonsten wurden und werden Frauen bIıs heute ftmals die männlıchen Sprachfor-
19910 subsumiert bzw „mitgemeıint”. DIie Tendenz, Frauen als Sonderftfall der männlıchen

Spezles „Menschheit‘“” explizıt benennen, zeigt A  s dalß dıe nsıchtbarkeı VO Frauen

ın der Geschichte auch eine rag des Machtverhältnisses zwıschen den Geschlechtern ist
DIe VON Frauen aufgedeckte und formulıerte 101 der einseltigen männlıchen

Überlieferung entlarvte dıe scheıinbare Neutralıtät In der Sprache und 1m überheferten und

gegenwärtigen Denken
Frauen als icht-Männer sıchtbar und hörbar machen, aiur bedarf 6S eiıner esonde-

TI sprachlichen Anstrengung, überhaupt genannt werden. Diese „„‚Mühe“ wırd
wohl VON annern als auch VO Frauen unterlassen. Diese Beschreibung, dıie auch dıie

heutige Situation 996 umre1ßt, ist 1n vielen wissenschaftlıchen Untersuchungen aufgeze1gt
worden und kann uUurc. eigene Wahrnehmungen der Tagesnachrichten ın Zeıtungen,

oder 10 überprüft werden.

Sprache und Identität

Es esteht e1in Zusammenhang VON Sprache und Identität. Es o1bt keıne menschl=t-
che Identität, denn Identität hat 1mM konkreten grundsätzlıch 7We1 Gesıichter, eın welibliches
und eın männlıches. Der Begrıff „menschliche Identität“ ist abstrakt und lendet dıe

grundlegende Zweigeschlechtigkeit aus

ach usSC ist Sprache notwendıg ZUr Entwicklung VON Identität. hne Sprache g1bt
keıine Identität. Dıie Erziehungswissenschaften zeıgen auf, dalß jedes iınd ‚„Ansprache”

braucht, en können Sprache chafft Beziıehung, ÜFec dıe Zuwendung, Werthaf-

tigkeıt, Sinn, Orientierung erfahren wird. DIie Sprache, in der ich als iınd angesprochen
wurde, entscheıdet darüber, welche Identität ich gewInnNne, welchen /ugang der 1n der
konkreten Gesellschaft vorfindlıchen Realıtät ich gewIinne. Miıt dem Erwerb me1ı1ner

Sprachkompetenz übernehme ich aber auch wesentlıche tragende Rıchtlinien, Werte., Nor-
1901481 und Denkstrukturen der jeweıligen Gesellschaft. Be1 dieser Übernahme handelt CS sıch

| 3 Vgl grundlegend aus der mıittlerweıle umfangreichen Aufarbeıtung dieses Aspektes
Das Deutsche als Männersprache. Aufsätze un! Glossen ZUT feminıistischen Linguinstik. Frankfurt
1984; TRÖMEL-PLÖOÖTZ, Frauensprache: Sprache der Veränderung. Frankfurt 1982; DIES.., ater-

sprache Mutterland. Beobachtungen Sprache und Polıtik. München 1992; Weinbliches
Sprechen. Femuinistische Entwürtfe Sprache Geschlecht. Wıen 1991
14 MORGNER, Leben und Abenteuer der Trobadora Beatrız ach Zeugnissen ihrer Spielfrau Laura.
Berlın 1974, 102
| 5 BOCK, Historisches Fragen ach Frauen. Hıstorische Frauenforschung: Fragestellungen und

Perspektiven. In Frauen suchen iıhre Geschichte (s Anm. 11) 24262
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einen möglichen Zug2ang ZUT Realität, nicht aber die Wittgenstein: „„DieCGrenzen meiner Sprache sınd zunächst einmal die Grenzen meiIner elt. J6

ldentitätsentwicklung vollzıeht sıch Personen, dıe die Erziehung gestalten. den
Medien USW.., mıt denen en 1ınd aufwächst. elche VON Identität eın ind erwirbt.W1e 6S se1ine Person. die persöonlıche In der konkreten Gesellschaft als erTahrbaren
Lebensraum definiert, ist abhängig VON der 2rammatikalischen Struktur der Sprache, dıie
mıt dem Spracherwerb unbewußt verinnerlicht WIrd.

Die grammatikalischen Muster einer Sprache korrespondieren mut den Vorstellungen
VO soz1ı1alen Mıteiınander der Männer und Frauen, die diıese Sprache benützen.

Den 2rammaltıikalischen angfolgen, Überordnungen und Unterordnungen entsprechendie gesellschaftlichen, politischen, religiösen angfolgen, Über- und Unterordnungen.Grammatikalische Verallgemeinerungen, dıie WI1e In der deutschen Sprache ftmals als
männlıche orm weıbliche Formen miteinschließen, bewirken für dıie Vorstellungen VON
gesellschaftlichem, Kulturellem, wırtschaftlichem, polıtıschem und relıg16sem Gefüge: Das
Männlıiche ist dıe Norm des Menschseins, das Weınbliche eiıne VonN dieser Norm abgeleıtete,umständlıche Unterform DZW. Abweichung.

Sprache und Kommunitkation
Sprache dient wesentlich der Kommunikation VONN Frauen und ännern untereinander.In der Sprache werden gesellschaftliche Rollenfixierungen GEHH1C Dies wiıirkt sıch auf dıePsyche VOoNn Frauen und ännern aus LÜT Kommunikation 1st nach Watzlawick festzu-

halten, daß CS VON Kommunikation keıin Gegenteil o1bt Als Kommunikationswissen-
schaftler formuliert O1 „Jech kann nıcht nıcht kommunizieren. Keın Mann, keine Tau kann
dus dem Kommunikationssystem ausstei1gen.‘‘ Ich kann ZWAar Sschweigen, aber auch das 1stKommunikation. Jede Kommunikation hat einen Inhaltsaspekt Un einen Bezie-hungsaspekt: Innerhalb des Beziehunsgsaspektes wırd ausgetauscht. WIE ich mich selbstsehe (Selbstdefinition) und WI1e iıch andere sehe und WI1IEe ich dıe Beziehung zue1ınander sehe.Bısher en hıstorisch esehen me1lstens Männer auf Sprachlıicher ene Frauen definiert.ıne Veränderung wIird 1Ur möglıch Urc Selbstdefinition, Umdefinieren, und damıt kannmMu eiıner Neudefinition des Kommunikationssystems kommen.

Sprache und Wırklichkeit
Sprache bıldet Realıtät ab, S1E beeinflußt, bestimmt und formt S1e In Anlehnung eınSprichwort kann zusammengefaßt werden: „dage MIr, WIEe du prichst (mıit welcher Vorlie-be VON Genus maskulın Oder/un feminin?):; daran erkenne ich, VONn welcher DZW überwelche Welt, welche Erfahrungen du sprichst‘‘.

16 Vgl USCH, Frauensprache.
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Sprache Un Gerechtigkeit:
Dıie Realıität sprachlicher Abwertungen der Frau In der Gesellschaft

ESs sınd vier unterschiedliche rIien rauenfeiındlıchen Sprachgebrauchs untersche1-
den, dıe eıne gesellschaftlıche wertung der Frauen aufzeigen und siıchtbar machen. ‘

Sprache, dıe Frauen ignorliert und ausschlıeßt, we1l der Mann als andar:! und
Norm für den Menschen schlecC  1ın gilt Frauen werden dann nıcht explizıt genannt, SON-

dern NUur ‚„mitgemeınt‘. Die Gegenwart, Beıträge und Leistungen VON Frauen werden nıcht
beachtet, vernachlässıgt und VETSCSSCH.

Sprache, dıe Frauen immer 11UL in Abhängigkeıt VO Mann arste Frauen
über Männer definiert und Frauen als zweıtrangıg und untergeordnet beschreı1bt. DIies ze1igt
sıch 1n der asymmetrischen Benützung VOIN amen und Tıteln und in der festgefahrenen
Anordnung.

Sprache, dıe Frauen vorwiegend In tradıtionellen Rollen mıt sogenannten we1blı1-
chen Eigenschaften und Verhaltensweıisen darstellt, Frauen werden zunächst als Haus-
frauen, Ehefrauen und Mütter etikettiert. Wenn diıeses Etikett nıcht zutrıfft. ist dıe Tau

atypısc und eine Ausnahme. Wenn Frauen sıch AUus dem Rahmen hınausbewegen,
werden S1e wıeder 1UT in dıenenden, helfenden und unterstützenden Funktionen esehen:

Abwertende Sprache, HIC cdıe Frauen herablassen: behandelt oder degradiert WCI-

den Hıer andelt 65 sıch Außerungen, 1n enen Frauen in jedem Kontext, nıcht L1UTL 1m
Schönheitswettbewerb, nach ihrem Aussehen beurteilt werden, 1n denen ihnen mangelnde
Intellıgenz, mangelnde eıfe, mangelnde Kraft, mangelndes Durchhaltevermöge ZUSC-
schrıeben wırd, el eın UÜbermaß 1ist und ucKe, Emotionalıtät, Unbeherrschtheıit und
Geschwätzigkeıt. DıIie olge ist, daß Frauen nıcht mehr als Indıviduen, als Menschen SCSC-
hen und respektiert werden. “

nliegen feministischer Sprachkritik
S1e CC dıe Diskriıminierungen VO Frauen ın der Struktur der Sprache selber auf. Die

deutsche Sprache 1m Gegensatz Z Englıschen ist eiıne Genussprache, dıe dıe
Dıfferenzierung VON maskulın, femıminın und neutrum als Grundstruktur aufwelst.

Jede Sprachs  in bıldet ab, WIeE VON Menschen, Frauen und Männern gesprochen WIrd.

Sprachkrıiti War und ist bıs heute e1in erster wesentlicher Analyseschritt, dıe vorherr-
chende männlıche Struktur sowohl 1mM geschrıebenen Wort als auch in den tatsächlıchen
Gesellschaftsstrukturen aufzuzeıigen. WEe1 Vertreterinnen, cdie dıe deutsche Sprache als

Männersprache und damıt verbunden ıhre Einseıitigkeıit aufdeckten, sınd Pusch und
Irömel-Plötz Deren Verdienst ist C5S, cdıe deutsche Sprache als wesentliches edium VO  am}

Männern, das dıe Gegenwart, Vergangenheıt und Zukunft bestimmt, ordnet und gestaltet,
entlarven. S1e en HIC ıhre Arbeıten CUtie gemacht, daß auf der Sprachebene

gerade dıe ehrhe1 der Menschen, dıe Frauen, ausgeschlossen wurden und werden.

ı/ Vgl dıe österreichıische Gesellschaft DZW. der aal hat TST ıIn den Y0er Jahren dieses Jahr-
hunderts dıe sprachliche Gleichbehandlung VON Frauen un: Männern be1l Stellenausschreibungen
gesetzlıch verankert!
IX Vgl FRIESS, SeX1IsSmMuUSs in der Sprache. Ansatzpunkte für ıne Veränderung 1im Untterricht. In
Betrifft Mädchen Lesetexte hne Rollenklischees. Heg Dutter-Jonas Seıifried. Wıen 1988,
:
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Mögliche Reaktionen auf feministische Sprachkritik
AT dıie nlıegen elıner geschlechtergerechten Sprache, dıie sowohl VON Männern qals

auch VO  —; Frauen geze1gt werden, ze1gt sıch eıne Palette VON ffenen Aggressionen, Ka
cherlıchmachung bIıs lgnoranz In en Schattierungen. Bemerkungen WIE ‚„„das ist Ja
wichtig, WITr en wichtigere Probleme‘‘ Sınd häufig anzutreffende DZWw erlebbare Reak-
t1onen auftf das nhegen, geschlechtergerechte Sprache einzufordern. Versuchen S1e eiınmal
für eiıne bestimmte Zeit. 11UT weılbliche Sprachformen (Z Schülerinnen, Lehrerinnen,
Chrıstinnen) verwenden. WECNN S1e Frauen UN Männer me1lnen. Innerhalb kürzester eıt
werden S1e vieles rleben

Die bisher angeführten Fakten über geschlechtergerechte Sprache betreffen auch
wesentlich die religiöse bzw. liturgische Sprache (G(erade die historisch ENSE Verflechtung
VOo.  - Staat Un Kirche In ihren Begründungen für die Diskriminierung der FTAU hat
schwerwiegende Folgen gezeıgt. Wenn MNan die Geschichte bzw. dıie Tradıtion des (Gebetes
als einen Ort gedeuteter Erfahrungen VOo.  > Frauen Un Männern Im Alltag, IM en VETr-

steht, treffen die Fakten feministischer Sprachkritik auch die religiöse und damit [iturgi-
sche Sprache

Geschlechtergerechte Sprache ImM liturgischen 0ntext’°
S Das Wort Im Gottesdienst”

„Chrıstlıcher Gottesdienst als kommunikative Handlung verwirklıcht sıch als Sıtuation personaler
und darum sprachgebundener, worthafter Begegnung. Menschen gewähren einander nıcht An-
teıl W das S1e nıcht selber sınd, der das prinzıpiell VON iıhnen ablösbar wäre, sondern treten als
s1e. selbst In Bezıehung zue1nander. Solches oment personaler Hıngabe bestimmt uch in och
ganz anderer Qualität den 1er gegenwärtigen theologıischen eZUg. nter anthropologischem
Gesichtspunkt hegt hıer ohl ein entscheidender Grund für Ur und Wert des gesprochenen Wor-
tes 1im chrıistlıchen Gottesdienst.  662

Menschen, also Frauen und Männer erfahren EK das gesprochene Wort ihren
Wert und hre 16 e1igene Uur! DIe Würde und der Wert des gesprochenen Wortes finden
sıch erst 1ın elıner geschlechtergerechten Sprache, da ysonsten Wort und Wiırklıiıchkeit a1_13—einanderklaffen

Feministisch religiöse Un liturgische Sprachkritik
IM Kontext der gesellschaftlichen Aufbruchsbewegungen Von Frauen

Das krıitische Sprachbewußtsein DbZw der Umgang mıt Sprache 1m Rahmen der gesell-
schaftliıchen Frauenbewegungen hat auch VOT den Toren der Kırchen nıcht halt emacht.

19 Vgl azu exemplarısch BERGER, Liturgie und Frauenseele. DıIe Liturgische Bewegung aus der
Sıcht der Frauenforschung. Stuttgart u 1993 (Praktısche Theologıe heute 10):; Lıiturgie und Frau-
enfrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung dus lıturgıewissenschaftlicher Sıcht Hg Berger
20
Gerhards St Ottilıen 1990 (PiLA 7

Vgl ausführlich Kı BIERITZ, Das Wort 1m Gottesdienst, 47—76; METZ, Gebetsformen der
Lıturgıie, Harnoncourt eyer ucke, Sıngen und Musızleren, 1314179 alle
Artıkel 1ın Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hgeyer u Regensburg 1990 (Handbuch der Liıturgiewissenschaft 3)

K.-H BIERITZ, eb  Q,
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Theologinnen untersuchten, ausgehend VOIN den gesellschaftlıch orlıentierten feminist1i-
schen Sprachanalysen se1t der Jahrhundertwende, intenS1LV und umfangreich aber se1t Be-

gInn der 7Uer ahre, dıe relig1öse und lıturgische Sprache, indem Ss1€e Kirchenlieder, 1-

csche Lesungstex(e, Gebete, weıters auch dıe i implizıerten G0ttesbilder analysıer(t)en
und in ihrer männlıchen Einseitigkeıit thematısıerten und verändern woll(v)en

Da Sprache Identıität bıldet, beeinflußt und ragt, w1e bereıts aufgeze1gt wurde,
fühl(ven sıch viele Frauen ın iıhren Lebens- und Glaubenserfahrungen nıcht mehr AILDG-

sprochen.“
WEe1 Reaktionen VON Frauen können arauf 1im groben beobachtet werden: FEinerseıts

Frauen aus dem kırchlichen Bereich aus, andererseıts nahmen Frauen dıesen d1ıs-
95
kriminierenden Umstand wahr, thematisıerten, analysıert iıhn und brachten DZW bringen
neuformulhıerte Texte, Lieder eic eın Ks ist davon auszugehen, daß Frauen hre Erfahrun-

SCcH ZUT Sprache bringen, einander austauschen und eıne geschlechtergerechte Wahr-

ehmung cdAeser ıhrST rfahrungen praktızıeren wollen Es ist unumgänglıch, daß Frauen

sich iıhrer Sprachfähigkeit auch 1m relig1ösen Kontext bewubßbter werden und dies auch

öffentlich Raum geben (können).
iıne geschlechtergerechte Sprache finden, benötigt eıne eı1ıt des Suchens, des Fın-

dens und des gemeinsamen Ausprobierens. 0S / hat der Okumenische Rat der Kırchen e1n

ökumenisches Jahrzehnt dem Motto „Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen“ für den

Zeıtraum ausgerufen. Im Z/uge dieser Dekade wurde und wiıird der Per-

pektiv eiıner geschlechtergerechten Sprache dıe 101 der domiıinanten maskulınen

lıturgischen Sprache VO se1ıten jener lauter, dıe alle extie 1m ontex liturgischer Felern

1m IC auf eine geschlechtergerechte Sprache (Bıbeltexte, Kirchengesangsbücher, (Ora-

t1ionen ete:) untersuchten. Im Zuge cdieser Auseinandersetzung kam 6S auch ZUT femi1n1-

stisch-theologischen 11 den vorwiegend maskulın ormulhıerten und tradıerten (Got-

tesbildern
Dıi1e Evangelische Frauenarbeıt Deutschlands hat 08 / dıie nlıegen und Forderungen

eiıner frauengerechten Sprache folgendermaßen formulıert:
„Frauengerecht ist ıne Sprache, dıe Frauen und Männer gleichwertig und gleichberechtigt be-

nenn S1e macht dıe Exıstenz und dıe Bedeutung VON Frauen sprachlich siıchtbar und wırd den Be-

dürfnıssen VO  — Frauen ach Selbstachtung, Identität und Ermutigung gerecht. Frauengerechtes S pre-
hen deckt Ungerechtigkeıiten auf und motivıert Frauen, ıhre Rechte und dıe Rechte anderer Men-
schen wahrzunehmen un! Gesellschaft un! Kıirche mitzugestalten.““

Die Bestrebungen, Frauen W1e Männer gleichwertig sprachlıich sichtbar machen,
werden unterschiedlich bezeıichnet. Man pricht einerse1ts VOIN „inklusıver Sprache  .
Frauen und Männer einschließende Sprache Man pricht VON frauengerechter Sprache,
eiıne Sprache, dıe der Realıtät VO  am Frauen erecht wird. Man spricht VO feministisch OT1-

entierter Sprache In Anlehnung das Positionspapler der Evangelıschen Frauenarbeıt und

22 Vgl azu dıese Perspektive in der Soz1ilalısatıon VOIN Frauen und Männern: 99:  1C vorkommen
bedeutet keıiıne DZW kaum eiınen Wert und keıiıne Bedeutung erfahren und haben““ Vgl
ausführlıch „Als hınge Leben davon ab‘® Zur Bedeutung und 7U /Zusammen-

hang VON Erfahrungen VOIN Frauen und Erinnerung ın feministischer Theologıe. In Querdenken.
Beıträge ZUT feministisch-befreiungstheologischen Diskussıon. Hg Frauenforschungsprojekt ZULI

Geschichte der Theologinnen. Göttingen-Pfaffenweiler 1992 (Theologische Frauenforschung Yträ-

SC und Perspektiven 2646
23 Gerechte Sprache in Gottesdıenst und Kırche Mıt Bıbeltexten ZU Frankfurter Kıirchentag in

frauengerechter Sprache. Hg Köhler Wegener. Frankfurt 1987,
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Fıinbeziehung der Jüngsten geschichtswıissenschaftlichen Entwürfe, Geschlecht als
unverzıchtbare KategorIie geschichtlicher und gegenwärtiger Analyse der esellschaft und
damıt auch der Kırchen verwenden,. preche ich VON einer )) geschlechtergerechten SPra-
che e

Ungerechte Geschlechtersprache zerteilt Geschlechtergerechte Sprache el
Unter der Perspektive eiıner geschlechtergerechten Sprache sınd

Frauen ausdrücklich benennen und nıcht mıt maskulınen Begriffen bezeichnen
oder In maskulıne egriffe subsumıieren (mitzumeıinen). Wenn e1 Geschlechter DC-
meınnt SInd, Ssınd die männliche Un weibliche Form (Z Christin, Christ: Katholıkın.
Katholık) verwenden. Es können, WEeNN auch nıcht immer, Pluralbegriffe W1e
„Gläubige“ USW verwendet werden, dıe el Geschlechter me1ılnen. Urc dıese Sprach-
formen werden Frauen, deren Glaubensgeschichte und Glaubenserfahrungen, nıcht über-
SaNgSCh und unsıchtbar emacht.

Frauen sınd als selbständige Personen und mıt iıhren vielfältigen Begabungen, FÄä-
hıgkeıten, Rollen und Lebensformen sıchtbar machen. S1e sınd als selbständige und
gleichwertige Personen beschreiben Frauen sınd nıcht In Abhängigkeiten VON und ıIn
Unterordnung ännern beschreiben

Von (Jott ist ın der SaNzZCNh 1€ der Jüdısch-christlichen Tradıtion sprechen.
DIie Rede VO (Gjott 1st nıcht auf maskulıne Bılder einzuschränken.

/usammenfassend i1st festzuhalten, daß Urc feministische Sprachkritik”, mıt der
Subjektwerdung der Frau, mıt der UOffenlegung des irauenspezifischen Interesses e1in 4
me1lınsamer Austausch und gegenseılt1ige Deutung der Erfahrungen 1mM 1C des aubens
intendiert WwIird.

Es wırd der dominanten androzentrischen Perspektive iın der Sprache entgegengehalten,
dal3 Gottes en Tau und Mann s1nd. Dies hat auch sprachlıich iıhren Nıiederschlag
finden DIie Siıchtbarmachung der Glaubenserfahrungen auch VON Frauen 1im Gebetsschatz
der Kırche 1st ein Weg N} einer gerechteren Welt und damıt auch Glaubenswelt €e1 wırd
der Kraft der Erinnerung sowohl cdıie Le1iıden als auch die Freuden und Hoffnungen
er Vorschwestern großer Wert ZUSCINCSSCH, da Erinnerung Kraft und Ermächtigung
chafft (Hermeneutik der kreatıven Aktualisierung)”. Wenn Frauen und Männer beten, soll
urc hıstorische Imagınation, künstlerisches Neuschaffen und lıturgisches Ritualisieren‘“
möglıch se1n DZWw werden, eben, den Hoffnungen, der JIrauer, Glauben,

24 Vgl dıie Ansätze und Überlegungen, deutsche Bıbelübersetzungen geschlechtergerecht überset-
Tf  3 WEGENER, en dıe 1bel, dıe S1e brauchen. DiIie Übersetzung der Bıbel in heutigemDeutsch, krıtisch gesichtet aus der Perspektive VOonNn Frguen, i e 36; EISS, Frauengerechte S pra-che, 3/-32; FANDER, Probleme eıner inklusiven Übersetzung, 6/7-94, alle TEe1N Artıkel in Dıie
VETSECSSCNCN Schwestern. Frauengerechte Sprache In der Bıbelübersetzung. Hg Meurer. Stuttgart1993 (Bıbel 1m Gespräch FISCHER., „Inklusiıve Sprache  66 im Gottesdienst Eıne berechtigteForderung? In Liturgie unı Frauenfrage (s Anm. 19) 359—368:; GREULE, Frauengottesdienste,femmnistische Liturgien und integrative Sprache. In eb  » 621634
25 Vgl SCHÜSSLER-FIORENZA, Trot Steine DIie Herausforderung eıner ftemmnıistischen Inter-
pretation der Freiburg 1988, 5FE

Ebd
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den Erfahrungen der Frauen Anteıl bekommen. Gerade HrcC eatlve Aktualısıerung
kommt 6S einem unlösbaren /usammenhang zwıschen Vergangenheıt und Gegenwart,
der 1ın der Gememinschaft VOI Frauen und ännern interpretiert und realısıert wıird.

DiIie sıchtbare., erfahrbare, hörbare und erleDDare Subjektwerdung er Frauen und
Männer nach dem Bıld Gottes, deren vielfältige Erfahrungen miıt Gott stehen 1m Zentrum
des Interesses, eıne für €1' Geschlechter gerechte Sprache sprechen, cdie dıe Erfahrun-
SCHI beider ZUT Sprache bringt und in gleicher Weiıise berücksichtigt.

Betend Singend Feiernd“
Frauen en Gottesdienst Femuinistische Spiritualität

Frauen W1e Männer felern ıIn (rJesten und ymbolen, In anz und Lıiedern, 1im Schwe1-
SCH und 1Im en Unter dıesen verschliedenen Ausdrucksmöglichkeıiten ist besonders dıe
Sprache en sehr sens1ıbler Bereıich und anfällıg für Ungerechtigkeıt. DIies gılt auch für dıe
Sprache im (jottesdienst. Diese Vorschläge geschlechtergerechter Gebete sınd AdUus der
Zusammenarbeıt VON Frauen 1m ökumeniıischen Kontext, aber auch über konfessionelle
Grenzen hinweg entstanden.

nter phänomenologıscher Perspektive stellt ‚„„‚das eın allgemeın menschlıches d
männlıches und weıblıches| und rel1g1öses Phänomen dar. Es ist ıne Urtatsache, daß der Mensch
rau und Mann| etfe! Das Gebet kann als eın Grundexı1ıstential des Menschen |der Frau und des
Mannes| gelten. [ ieses äng CN mıt der sprachlıchen Verfaßtheit des Menschen |der Frau und des
Mannes| In der Fähigkeıt sprechen ist dıe eien enthalten Dıie Relıgionsge-
schıichte ze1gt, daß alle Relıgionen das Gebet als Ausdruck der Hınwendung des Menschen |der Frau
un! des Mannes| ZUT Gottheit kennen un! pflegen. Es besıtzt 1im relıg1ösen Leben und ult einen
festen atz und bezeichnet jenen Vorgang, ın dem der ensch dıe Frau un! der ann se1n |das

Dpersönlıche|] en und das der Seinen Ihren| VOT seinem ıhrem]| ;ott ZUT Sprache bringt.
Wenn S1e sıch dıe eıt erinnern, als S1e e1in 1ınd Waren welche Gebete oder e1ıl1e

VON Gebeten fallen nen eiın? hre damalıgen E  ahrungen, Vorstellungen, Gefühle
uch heute werden Ihre Erfahrungen mıt (jottesdienst und Gebeten unterschiedlich

seInN. Versuchen S1e für sich selbst, eıne Bestandsaufnahme machen: Was nen,
27 Aus der umfangreichen femmniıistischen lıturg1ischen Lıteratur sınd exemparısch olgende NECMN-
nenNn Gebete EIKERT-FLASPÖHLER, Schenke Neubegınn. Segensworte. Limburg 1996; DIES.,
Nıemals mehr wollen WIT sprachlos se1ln. Limburg 1993; DIES., Mıiıt dem cho 1m Herzen. Neue
Psalmen. Limburg 1995; ROSENSTOCK KÖHLER, Du Gott, Freundın der Menschen. Neue
exfe und Lieder für Andacht und (Gottesdienst. uttga: 1991; Von Schönheıt und Schmerz. Gebete
und Poesı1e VON Frauen aus er Welt Hg Fritsch Gütersloh 1991; MITTLINGER, Du bıst ıne
VO unl  D Neue Marıengedichte. Freiburg 198 7/; Gottesdiensten: Wenn Hımmel und rde sıch
berühren. CXIC; Lieder unı Anregungen für Frauenlıturgien. Hg Enzner-Probst Felsenstein-
Roßberg; Feministische Impulse für den Gottesdienst. Hg Jost Schweıiger. Kohlhammer
1996:; FrauenGottesDienste. Modelle und Materıalıen. Hg Knıppenkötter Vols-Goldstein
Ostfildern 1996; Und alle Frauen tanzen mıt. Gottesdienste VON Frauen für Frauen. Hg ıller.
Ostfildern 1996; Liedern EKuropäische Frauensynode-Lieder. Hg urop. Frauensynode Öster-
reichische Inıtiatıvgruppe Atzwanger eck Wıen 1996; vgl ZUL praktısch orıentierten ufar-
beıtung feministischer nhalte 1m Kontext des Religionsunterrichtes und der Gemenndearbeıit
KOHLER-SPIEGEL CHACHL-RABER, Wult und Mut Femimnistisches Materjalbuch für Relıg10ns-
unterricht und Gemenndearbeit. München 1991
28 SCHÜTZ, Gebet In Praktisches Lex1ikon der Spiırıtualität. Freiıburg u a. | 1992, 435—448
435{1
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W dsS indert S1e beim Beten? elche edanken, Ausdrücke, Anreden und Bılder VerwWwen-
den S1e äufiger vorgeformt oder fre1 formuliert? elche ıTahrungen und Gefühle Siınd
für S1e damıt verbunden?

(Iift fehlen Frauen passende Worte, die Bıtten, Sorgen, Freuden, Klagen 1m und
Gottesdienst auszudrücken. anc Vorgeprägtes 1st vielen Frauen manches ist
leer geworden und schränkt Frauen ein So suchen Frauen, aber nıcht 1Ur 1m persönlıchen
und gemeınsamen ebet: nach eigenen lebendigen Worten und Bıldern

.„Miıt anderen Worten
wollen WITr
WeTIT du Uulls bıst. 29

Femiministische Spiırıtualität umschre1bt den Weg VON Frauen ihrem persönlıchen
Glauben, ihrer gelebten relıg1ösen Identität. Der Prozeß, auch 1im Glauben C0

können., geht einher mıt den Erfahrungen des Alltags. Überall dort, Frauen aufgrundihres Leiıdensdruckes zorn1g werden, aufbrechen, sıch Freiıräume Schalffen, sıch auf sıch
selbst besinnen und gemeınsam mıt anderen sıch stärken, sıch gegenseıt1g herausfordern,
wlieder Worte, Gesten und 5Symbole suchen für hre Erfahrungen, sıch einmischen, mıtreden
und mıtentscheiden berall da, Frauen für ihren Glauben und ihre Erfahrungen
nach Ausdruck suchen da geschieht dieses Suchen nach dem, das WIT ‚„„Gott‘‘ NCHNNECN,c 30nach ‚„„Gott mıt uns

ST Glauben Im Kontext des Alltags
Frauen suchen hre auDens- und Gebetserfahrungen auch 1im Kontext des Alltags ZUT

5Sprache bringen. Als e1ispie aTilur kann folgendes Gebet“” genannt werden:

einer Nur-Hausfrau mıt dem Seifenschaum

„Gott
auf eingezogenen Hälsen
mıt Salbenfingernich preise dıch auf Babys Popomıt dem Beutel Staub mıt Pflaster

den ich VOIl Sofa und en auf zerschundene Bubenknie
gesaugt habe mıt der and
muıt dem Berg Geschirr auf dem sandıgen Struwwelkopfder unter meılnen Händen
wlıeder Glanz annımmt

VON Schluchzen geschüttelt
mıt W adenwickeln

ZUT nächsten Mahlzeit auf fieberheiße aut

29 V OSS-GOLDSTEIN, in KÖHLER, tem des Lebens, Quelle, Freundın. In lebendigen eigenenWorten mıt ott reden. In EGENER u a.|], Frauen ordern ıne gerechte Sprache. Gütersloh
1990, 25

A() Vgl Meıne Seele sıeht das and der Freıiheıt Femuinistische Liturgien Modelle für dıe Praxıs.
Hg Hojenskı u a. ] Münster 1990, AT

PICCON-SCHULTES
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und Iräanen und TOSıch preise dıch
mıt meınen Wel Händen und Notwendigkeıt
voll Dreck und Abwasch deiner Welt.“
und Wındelkot

Dieser ext macht C WwW1e unterschiedlich dıe Lebens- und Erfahrungswelt VON

Frauen und Männern ist bzw se1n kann Frauen bringen iıhren Glauben mıt +1Nnrer- Welt

on Teresa VON vVıla we1iß VON der Gegenwart ottes inmitten der Frauenalltagswelt,
WENN S1e. betet

“AUF. meıne Töchter, g1bt keinen Grund ZUT111 Traurıgsein! Wenn der Gehorsam uch viele au-
ere Tätıgkeıten abverlangt, ann WI1bt, falls sich dıe Küche handelt, dalz ott uch zwıschen
den Kochtöpfen ZUSCHCH ist.  6637

Zg Bunte Bilder Gottesbild?

ATCh MAS nıcht mehr Herr Dır agen
‚„„Gott, ich Mas nıcht mehr Herr dır Sie en dıch mir abgewöhnt

versöhnt verjJüngert verbrüdertber ich Wa miıch och nıcht
Gott,N1IC meınen Aus-Druck

Z/u lang WarTr dıie Impfung häufig, ich mMag Nn1IC mehr Herr dır,
mıt der S1€e dıch mIır einverle1ıbt aben, ber ich Wa mich och nıcht.

her Abwendung meın Aufwachenstark iıhre Wırkung
dıe Lähmung dıe Hemmung her Abneigung meın Aufstehen
dickes Gemisch wütend manchmal und traurıg

verkrüppelt gebremstAaUuUs Angsten aC. Wahrheıit erboten,
Könnte ich dich anklagen, du Gott,dıe me1n Jlut aufsog

Denken me1n Fühlen einzwängte, ich würde frei
dıe meın Leben abkühlte leıse verhalten Und ıch hörte auf,

meınen Kopf senken,eingelullt manchmal wı1ıe röstung ıch sähe dır 1INs Gesicht, könnte schreıenGott,
s1e en dıch mir angewöÖhnt ich stünde gerade, offen streiten

un! könntevermännlıcht befehlend STauUsSamnı vielleichterrettend deinen tem spüren.“

Das eigene Gottesbild en den sehr persönlıchen Bereıich einer/eines jeden Das

Aufzeigen der weıblichen Seılte ottes provozlert gerade in dieser Weıise auch das ber-
denken der Je eigenen Mutterbeziehung. Dementsprechend g1bt 6S darauf posıtive DZW

negatıve Reaktionen.
iıne Veränderung der Anreden ottes fallen uns erfahrungsgemäß viel schwerer als e1-
Änderung des alltäglıchen Sprachgebrauchs. Um keıne rel1ig1ösen Gefühle verletzen,

ist im Bereich unNnseTeI Rede VOIll (jott besondere Achtsamkeıt notwendi1g.

32 I[ERESA VON ott zwıschen den Kochtöpfen. Hg Schwarzer. Wuppertal 1992,
323 LANGER, Feministische Theologie-Praxıs. Eın Werkstattbuch. Bad Boll.
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Da Gott sprachlıch nıe vollständıg se1ın wırd, kann 6S „nur  06 sprachlıche und
bildlıche Annäherungen aufgrun: der Erfahrungen VO Frauen und ännern geben Dies
macht 6S notwendig, dıie jJahrhundertelang einselt1g maskulınen überlieferten Gottesbil-
dern gerechterweıse vervollständigen, femıminıne Gottesbilder AdUus der bıblıschen und
kiırchengeschichtlichen Tradition“ „auszugraben‘‘, aber auch LICUC aus der Gegenwart
formulıeren, einem vollständıgeren Gottesbild gelangen, das nıe ausgeschöpft
werden wird. Auf diesem Weg wiırd den Erfahrungen VON Frauen In der symbolıschen Rede
VO (jott aum gegeben. Die mütterliıche Seıte CGjottes betonen, ist keıine „Irrıge Idee“
VOIN Frauen, sondern auch dıe Siıchtwelse der Päpste. Mıiıt Johannes Paul 8 können WITr
heute formulhieren: „Gott ist Mutter‘‘, oder mıt Johannes Paul ‚„„Gott ist SOgar mehr
Multter als ater. e

Von Gott und mıt (jott sprechen, kann nıe In endgültigen und abgeschlossen Ormu-
lıerungen geschehen. Wır versuchen immer wlieder, Gott C menschlıche Vorstellungen
festzulegen; ennoch brauchen WIT solche Bılder Meiıst wiıird (Gjott mıiıt „El”“ angesprochen.
Diese Verknüpfung und Gleichsetzung (jottes mıiıt dem Mann und umgeke 1st jedoch für
Frauen (und Männer) raglıc geworden.

Multter

„d1e lehrten miıch
nıe utter Dır
SI1E ohl

steht irgendwo geschrıieben
Du se1ist
ater unı utter zugleich
ber ann eten S1e immer wıeder
ater
immer wlıeder
ater
utter
laß ıch entdecken.‘“®

34 Vgl MOLLENKOTT, ott ıne Frau? Vergessene Gottesbilde: der München 1985
Vgl GERL-FALKOWITZ, Dıie bekannte Unbekannte Frauen-Bilder in der Kultur- und Ge1-

stesgeschichte. Maınz 1989, 148
16 AMPS-BLASS JEBERTZ, Wenn Frauen beten München 1989,
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3421 Biblische Gottesbilder AU.8 der Welt der Frau  57
An den Beginn dieses spektes wırd e1in ext vorangestellt, der dıe grundsätzliche Fra-

SC VON Gottesbildern aufgreift, 1m weıteren dıe domiıinant maskulınen.

ExX 20.4
„Wıe ist das Nun mıt den Bıldern VOI Menschen gemacht
ott VON Menschen genutzt eigenem Vorteıl

auf Kosten der anderen[Du sollst dır keıin Gottesbild machen
heißt In der Bıbel W1e WIT halten sollen
und doch mıt den Bıldern

hne dıch darın einzusperren:ist S1e voll davon
Du sollst keın 1lddu König

Herrscher als ott anbeten!
Gewaltıiger Du sollst keın Gottesbild

für alle verpflichtend machen!geht Ja ohl nıcht anders
WIT Menschen eın Abbild \DIN sollst jedes 1ld
können dich nıcht fassen durch andere ergänzen!
WEeNnNn nıcht du IIu sollst mıt Bıldern

Menschen nıcht festlegen!In uUuNseTCN Bıldern
IDannn wirst du keın Gottesbilddich muiıtteilst

Vielleicht ber benutzen
uns dıe Geschichte Herrschaft auszuüben.“

des Mıßbrauchs deiner Bılder

In der sınd eıne VEr  5  CI Gottesbilder finden, e wliederum nıcht aus-

schlıeblıc sondern in ihrer 1e und Gesamtheıt sehen SInNd: 1768 1U herrschaftlı-
che Eigenschaften ottes (Könıig, Rıchter. Herrscher sondern auch femıinıne Bılder
eiınes lebendigen, nährenden und gebärenden ottes stehen 1m Miıttelpunkt.

Gott als Gebärende „Ich Jahwe| hatte csehr ange geschwiegen, iıch War ST1L und
16° mich zurück. Wıe eine Gebärende wıll ich 1U schreıen, ich schnaube und schnaufe.“
Jes oder: „An den Fels, der dıch ezeugt hat, dachtest du nıcht mehr, du vergaßest
den Gott, der dıch geboren hat.“ Dtn

Gott als Multter: „„Kann denn eıne Tau iıhr iındleın VETSCSSCH, eıne Multter iıhren
leiblıchen Und selbst WENN S1e iıhn VETSCSSCH würde, ich Jahwe| BCSSC dich
nıcht.“ Jes

Andere Tätıgkeıiten und Fähigkeıten, dıe nach dem damalıgen und heutigem Verständ-
N1IS oft Frauen zugeschrieben werden, W1e olgende „„Wıe eine Multter iıhren Sohn
tröstet, tröste ich euch ] © Jes’ (Jott als Geburtshelferin (Ps (Gjott als
arın Hos 13:6)

Die Flügel (jottes als schützende Tätigkeıit werden ın Zzwel verschliedenen Arten e1-
NC göttlichen Bıld Zum einen verbirgt sıch der Mensch (jottes schützenden Flügeln

37 Vgl ZU Folgenden: Abel, ist deıine Schwester Frauenfragen. Frauengebete. Hg Vol3-
Goldsteıin. Düsseldorf 198 7, TE
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der Henne), ZU anderen wıird der Mensch auf göttlıchen Flügeln der

Adlermutter: vgl dazu Dtn 32] 1’ 28087

343 Gottesbilder über geschlechtliche (G'’renzen hinweg
Als e1spie für dıe IS und eine einselitige Festlegung auftf männlıche (jottes-

bılder bZzw auch Gottesanreden im kann der 984 Versuch des Natıonalen
Rates der rtrchen In den USA gelten, der eiıne Liste VON 200 Namen für (Gott veröffentlıichte,
dıe nıcht sex1istisch SINd. Es geschah Ürc 1ICUC und alte wledergefundene Umschreibungen,
dıe (jottes Handeln und Gottes Se1in für uns Uurc Verba und Adjektiva beschreiben

Als Impulse für eine geschlechtergerechte 5Sprache können olgende Beıispiele dıenen:
Gott,
du Anfang und nde
du tem des Lebens
du Beıistand aller, dıe diıch brauchen.
der.
Du ott orgen, Miıttag und Abend UNSeTECS Lebens
Gott, du machst lebendig USW.
(Gjott als „Gott mıt uns  .. lebendig, nah und gleichzeıitig fern, ist aber immer größer qls

al] NseTrTe Vorstellungen VON 1  “ “Deus SCINPDCT mMa1l0r  .. He Bılder mMuUussen Bılder ble1-
ben, dıe zugleıc. wlieder überstiegen werden. Dıies wußte auch dıie

„Denn ich bın Gott, nıcht eın Mensch/Mann, der Heılıge ıIn de1ıner (Hos

A Geschlechtergerechte Sprache In Liedtexten
„Laßt uns loben, Brüder, loben ott den Herrn, der unlls erhoben und wunderbar erwählt

(GL ’  9 ST lasse uns WI1IEe Brüder sein: der Eıntracht uns erfreun ]u (EILP „„Als Gottes
SÖöhne wıirket seinen Frieden als Jesu Jünger se1d ihr U gesende tärket A Brüder

Ihr wWwart einst Knechte, mac uch Söhnen; ihr wart einst Sklaven, mMac uch
Freunden (CiL. 160, 3—/) Unsere Lieder?“”

uch für Liedtexte SINd, W1e oben bereıts beschrieben, dıeselben Kriterien eiliner SCr
schlechtergerechten Sprache anzuwenden.

„Kommt her, ıhr Schwestern und Brüder und erhebht UTre Stiımme, enn Ott ruft uUunNns ott ruft
dıch und miıch als Jüngerinnen und Jünger in dıe Nachfolge. Kommt her WIeE Susannah und Johanna.
omMm: her WI1Ie Andreas un: akobus Erhebt i Eüls Stimme un:! sıngt e1in Befreiungslied VON Gott  6659

3.4 Geschlechtergerechte liturgische Texte weıtere Beispiele
BL Eingang/Eröffnung

Sa Namen Gottes, der Uuls Vater und utter 1st.
Im Namen JesSu,; der Uulls Bruder und Heıland ist.
Und 1m Namen des Heılıgen Geıistes,

Ader UuNns TOstet und dıe Uulls Mut Mac.

38 /Zıtiert nach: KAMPHAUS, utter Kırche und ihre Töchter. Frauen 1m espräch. Freiburg [u1989,
Gerechte 5Sprache in Gottesdienst und Kırche (s Anm. 23)
Meıne eele sıieht das and der Freıiheıit. Feministische Liturgien Modelle für dıie PraxI1s. HgHojenskı u Münster 1990, 116
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der:
„„Im Namen Gottes, der unNns ater und utter 1st.  o

AD Credo

Folgendes e1spie e1ines Glaubensbekenntnisses macht dıe Bedeutung VON Frauen 1im
au{Tfe UNsSCICITI Glaubensgeschichte siıchtbar, indem 68 bıblısche 5Spuren VON Frauen auTf-
greift:
Glaubensbekenntnis einer Frau

denken wırd„Ich glaube Gott,
en Dıienst Jesus.der Frau und Mann

ZU Bılde Gottes schuf,
der uch dıe Welt schuf Ich glaube Jesus,

der ine Frau Sabbat heılteund beiderle1 Geschlecht
dıe rde treuen Händen übergab. und S1e wıieder aufrıchtete,

enn s1e. W ar eın ensch
Ich glaube Jesus,
ınd VON Gott, Ich glaube Jesus,
VON ;ott auserwählt, der VoNn ‚ott sprach
VO Marıa, eiıner Frau, geboren, als VoO  — eiıner Frau.
der den Frauen zuhörte und S1Ee SCIN atte, dıe den verlorenen Groschen sucht,
der in ihren äusern WAarl, als VOI einer Frau, dıe das Haus kehrt,
der ber das Reich Gottes mıt ıhnen sprach, das Verlorene fiınden
der Jüngerinnen. dıe ıhm nachfolgten
und ıhn uch finanzıerten. Ich glaube Jesus,

der Schwangerschaft und Geburt
mıt Ehrfurcht ansahIch glaube Jesus,

der miıt einer Frau runnen und nıcht als Strafe sondern
ber Theologıe sprach als e1n Geschehen,
und ıhr Zzuerst anvertraute, sıch 1NS aus dem anderen losre1ßt,
daß der Mess1as sel, e1in Sınnbild für Umwandlung;

dalß s1e. hingıng un: In der wıiedergeboren
die große Neuigkeıt herumsagte. aus dem Schmerz hıneın in Freude

Ich glaube Jesus., Ich glaube Jesus,
der sıch salben 1e5 der VO  — sıch sprach
VO  — eiıner Frau in S1imons Haus, als eiıner Glucke,
der dıe männlıchen aste zurechtwiıes, die ihre en
dıie sıch darüber emporten. un iıhren Flügeln versammelt.

Ich glaube Jesus.,Ich glaube Jesus,
der zuerstder sagle,

daß 111a dıese Frau und ihre YTat Marıa Magdalena erschıen unı s1e

AHLBER! in Wır sınd keine Fremdlınge mehr. Frauen halten Gottesdienst. Eın Werkstatt-
buch Hg der deutschen Fassung vang Missıonswerk. Hamburg 1990, 64f.
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mıt der aufrührenden Botschaft losschıickte Ich glaube den Heılıgen elst,
Geh und Sag den anderen dıie sıch Dber die Wasser der Schöpfung

und ber dıie rde hınbewegt.Ich glaube den
alles umfassenden Erlöser. Ich glaube den Heılıgen e1st,
für den weder en och Griechen, den weıblichen e1s Gottes,
weder Sklaven och Freıe, die Uulls WIe ıne Glucke geschaffen hat,
weder Mann och Frau g1Dt, dıe uns 7Ur Welt brachte
enn WITr sınd alle 1NSs und ihre Flügel ber Uulls eckt.
In der Erlösung Urc ıhn

S Z egen
Als e1ispie. eines geschlechtergerechten Segens wırd folgendes eıspie. angeführt, der

dıe bıblısche orm eınes Segensspruches Frauen Un Männer sıchtbar und hörbar
macht

„Der Segen des Gottes VON ara| und Abraham, der Segen des Sohnes, VOIl Marıa geboren, der
Segen des Heılıgen Geistes, der ber uns WaC W1Ie ıne utter ber ihre Kınder, sEe1 mıiıt uch
en Amen. 42

der.
„Schwestern un! Brüder, erhebht uch ZU egen.
Faßt einander be1l den Händen und spur! UTC Kraft
Erinnert dıe Geschichte UNseTIeT Vormütter und Vorväter
und geht hın 1Im Namen Gottes.
Denn ;ott 1st dıe Liebe
Und WCI In der 1€'! 1st, ist in ott.
Und ott in ıhr und ih:  6645

„„Miıt Herzen, Mund und Händen‘‘

nhlegen eıner geschlechtergerechten Sprache als unverzıichtbares Strukturelement ıturg1-
scher Feıern.

A Mıt Herz
Geschlechtergerechte Sprache ist eine Herzensangelegenheıt. Das Herz als USdTuC

der wesentlıchen Mıtte und Personalıtät VON Frauen und ännern meınt damıt auch, daß
geschlechtergerechte Sprache dıe Mıtte jeder Tau und jedes Mannes TI erührt und
bewegt. Geschlechtergerechte Sprache als „Herzensangelegenheıt“ 1st entweder berall 1mM
gesprochenen und geschriebenen Wort wahrzunehmen oder

Sprache LST ein wesentliches „Werkzeug“ der Kommunikation Von Frauen Un Män-
ANern Sprache Bewubhtsein, vermuttelt Realıität und LST sSomuıt auch ein Spiegel eiInes
einseitigen oder geschlechtergerechten Denkens Hıer gılt VOr em, die ubtile und offene
Gleichsetzung „Mensch Lst Mannn  « aufzuzeigen und verändern.

42

42 WILSON, ebı
KNIE, 1ın erechte Sprache In Gottesdienst und Kırche (s Anm. Z3)
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Mıt Mund

Geschlechtergerechte Sprache AUus dem und jeder Trau und jedes Mannes: Wann
immer S1e qls Tau Ooder als Mannn 1m lıturg1schen, rel1ıg1ösen, aber auch gesellschaftlıchen
oder prıvaten Bereıich sıch außern sprechen S1e geschlechtergerecht! rst dann wırd sıch
eın chrıtt der Gerechtigkeıit (Gottes verwiırklıchen können.

Geschlechtergerecht sprechen bzw. schreiben bedeutet, Frauen In der Sprache sıchtbar
UNM hörbar machen. Überall, Frauen gemeıint sınd oder eın könnten, sınd SE
eNnNnEN.L Sıe sınd nıcht muıt maskulinen Formulierungen mitzumeinen, hinzuzudenken oder In
INe Fußnote verbannen.

Mıt Händen
Wann ımmer Sıe liturgische Texte, Pfarrbriefe, Allgemeine Gebete U W. formulieren,

lassen Sıie ren Händen „tatkräftig “ für INe geschlechtergerechte Sprache freien Lauf!
Lassen Sıe keine frauendiskriminierende bzw. mitmeinende ungerechte Worte AU S ren
Händen! Geschlechtergerechte Formulierungen sınd nicht als Stilübungen „fanatischer,
übersensibler “ Frauen (und vielleicht auch Männer?) verstehen, sondern tellen einen
unverzichtbaren konkreten Beıtrag ZUr Gleichbehandlung Von Frauen UnNM Männern und
damılt der Gerechtigkeit Grottes dar.

Frauen sehen ın der femminıstischen Sprachkritik einen wesentlichen chritt ZUT Sub-
jektwerdung der Frauen. Da 6S keine „geschlechtslosen“” Menschen <1bt hat qals Eben-
bıld Tau und Mann geschaffen), ist entsprechend dieser Grundstruktur des Lebens die-
SCS Faktum In der deutschen Sprache auch hörbar und lesbar machen: Geschlechterge-
rechte Sprache CI geschlechterungerechte Sprache zerteılt. Denn:

Die oflfnung VON Frauen auf geschlechtergerechte Sprache hat zwel Kınder
Wult und Mut
Wult über ungerechte, Irauendıiskrıiımınıerende Sprache
und Mut, cMhese mıt Herzen., und und Händen äandern.


